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1. Wylie & The Wild West: „Saddle Bum“ ( ) 2'52“

2. Riders In The Sky: „I’m An Old Cowhand“ ( ) 2'39“
3. Kerry Grombacher: „Close ’Em On Up“ ( ) 2'47“

4. Liz Masterson & Sean Blackburn: “Back In The Saddle Again“ ( ) 2'46“

5. David John & The Comstock Cowboys: „It’s The Cowboy Life For Me“ ( ) 3'03“
6. Buck Howdy: „Pecos Bill“ ( ) 2'39“

7. Johnny Bregar: „Don’t Fence Me In“ ( ) 3'13“

8. Victor Johnson with Kathryn Claire: „Home On The Range“ ( ) 2'36“ 
9. Ian Tyson: „Whoopee Ti Yi Yo“ ( ) 3'15“
10. Dave Stamey: „May The Trail Rise Up To Greet You“ ( ) 3'33“

11. Peter Rowan & Don Edwards: „Take Me Back To The Range“ ( ) 4'10“ 
12. Cowboy Envy: „Happy Trails“ ( ) 1'35“ 

Jeder Junge hat einmal davon geträumt, Cowboy zu sein, sich in den Sattel zu schwingen, durch die Prärie zu reiten und Wildwest-Abenteuer zu bestehen. Die Erfahrungen der Cowboys – und freilich auch der Cowgirls! - gehören fest zum Erbgut amerikanischer Geschichte und sind seit über 100 Jahren auch in Songs dokumentiert. Wir können davon ausgehen, dass die Cowboys Amerikas - wie alle Kuhhirten auf der Welt -  schon immer zur Beruhigung zu ihrem Vieh sangen, oder dass sie sich in der Einöde ganz einfach mit Liedern die Zeit vertrieben. Die Cowboy-Songs bauten dabei oft auf den Klang-schätzen britischer, irischer, schottischer und auch deutscher Einwanderer auf. Der harte Alltag der Kuhhirten wurde jedoch früh romantisiert oder veralbert: Songwriter in New York schrieben, ohne einen Schritt von der Ostküste weg getan zu haben, schon um 1900 Texte über störrische Kühe und wilde Pferde. In den Dreißigern schließlich entdeckte Hollywood das Genre, baute in seine Filme singende Cowboys wie Gene Autry und Roy Rogers ein: die Geburtsstunde des Country & Western-Genres. Auch heute sind Lieder über heulende Koyoten, flackerndes Lagerfeuer und wind-gepeitschte Prärien gepaart mit Herzschmerz nach wie vor populär, und eine riesige Industrie steht dahinter. Doch es gibt auf dem weiten Country & Western-Terrain auch liebenswerte Kleinode für Kinder, die den Wilden Westen nicht verklären, sondern ein sympathisches, kindgerechtes Bild vom Leben der Kuhjungen und-mädels zeichnen. Putumayo stellt uns in dieser Kompilation, die zugleich auch ein lebendiges Stück US-Historie abbildet, die Schönsten vor.  

Auf einer Ranch in Montana beginnt unser Ritt, dort nämlich wuchs WYLIE GUSTAFSON auf. Früh war er schon vertraut mit dem Leben der Tiere, denn 
sein Vater war ein Veterinär. Wylie lernte bereits als Knabe Gitarre zu spielen und startete bald eine Rock'n'Roll-Band mit seinem Bruder. Nachdem er nach Kalifornien umgesiedelt hatte, wechselte er das Fach und begann mit seiner neuen Band 
THE WILD WEST, Cowboy-Songs zu spielen. Um noch authentischer zu werden, eignete er sich auch die Jodelkunst der Kuhhirten an – seinen „Yodel“ kennt man heute weltweit, denn er taucht in der Erkennungsmelodie für Yahoo auf! Und auch durch das stimmungsvoll mit einer Slidegitarre begleiteten „Saddle Bum“ leuchten Wylies kehligen Stimmenkünste.
 
Von den singenden Cowboys Hollywoods, Gene Autry und Roy Rogers inspiriert, gründeten Ranger Doug, Too Slim, Woody Paul und Joey the Cowpolka King ihre Band RIDERS IN THE SKY (deren Name wiederum vom großen Westernhit „Ghost Riders In The Sky“ herrührt). Die Riders gelten seit 35 Jahren als die bunteste Cowboyband Amerikas: Jeder von ihnen trägt ein fantasievolles Kostüm, wie es in der goldenen Hollywood-Ära üblich war. Sie haben ihre eigene Fernsehshow und schreiben Lieder für Disney-Movies wie Toy Story und Monsters, Inc. Ihr Line-Up folgt der klassischen Besetzung einer Westernband mit einigen kleinen Neuerungen: Gitarre, Fiedel, Kontrabass und Akkordeon finden sich im Aufgebot, was für unsere Ohren manchmal fast ein wenig nach Sinti Swing klingen mag. Etwa in „I'm An Old Cowhand“, ein Lied, das sich über einen Tolpatsch lustig macht, der das eine Ende des Pferdes nicht vom anderen unterscheiden kann.

Vom einsamen Alltag eines Cowboys draußen in der Weite mit seiner Herde erzählt KERRY GROMBACHER in „Close ’Em On Up“ zu swingender Fiddle und erfindungsreichen Einwürfen auf der Gitarre. Dabei hat sein Lied eine leicht satirische Note, denn als Gourmet beklagt sich Kerry augenzwinkernd über den Fraß, den ein Cowboy oftmals in der Prärie am Lagerfeuer essen muss. Der Singer/Songwriter ist ein vielgefragter Entertainer in der Kindermusik-Szene und hat sich dabei auf Westernsongs spezialisiert. Grombacher, der neben dem Gesang auch Mandoline und Gitarre beherrscht, lebt in New Orleans, und er hat mit seiner modernen Cowboy-Literatur, die aus eigenen Reiseerfahrungen schöpft, mehrere Alben aufgenommen. Außerdem verfügt er über eine ansehnliche Sammlung an alten Cowboys-Songs und half bei der Zusammenstellung dieser CD.

Der singende Cowboy Roy Rogers hatte seinerzeit auch ein Girl an seiner Seite: Zusammen mit Dale Evans bildete er das berühmteste Duo des Hollywood-Wildwestens. In ihre Hufspuren treten nun LIZ MASTERSON und SEAN BLACKBURN mit einem Klassiker, der durch Gene Autry bekannt gemacht wurde. Geschrieben wurde er von Autrys Kumpel Ray Whitley, der eines Morgens aus Hollywood einen Anruf für eine neue Rolle bekam. Nachdem er den Hörer aufgelegt hatte, rief er seiner Frau zu: „I'm Back In The Saddle Again“. „Das wäre ein guter Text für ein Lied,“ meinte die Gattin darauf hin – und Whitley folgte ihrem Rat... Wenig später war es die Erkennungsmelodie in seiner Radioshow. Liz Masterson aus Colorado und Sean Blackburn aus Minnesota haben sechzehn Jahre lang zusammen gesungen. Nach Seans Tod im Jahre 2006 hält Liz am Musikbusiness fest, man findet sie oft als Top Act auf Cowboy Gatherings, den quirligen Treffen der gestandenen Männern des Westens, auf denen Musik und Poesie vorgetragen wird.


Ein richtiger Veteran kommt jetzt daher: DAVID JOHN ist seit den 1960ern im Country & Western-Geschäft und folgt seiner gesungenen Philosophie auch im Alltag: Er zieht es dem Stadtleben vor, alleine auf einem einsamen Pfad zu reiten. So zumindest bezeugt er es im Song “It’s The Cowboy Life For Me.” Doch auf der Bühne ist er natürlich umgeben von seinen engen Mitstreitern, den COMSTOCK COWBOYS, namentlich Rick Hammel am Bass, Robert “Doc” Quam an der Fiddle und Harmonica, sowie Mike Ansotegui an der Percussion. Die Formation aus Nevada kleidet sich wie Cowboys aus dem 19. Jahrhundert mit Hüten, Halstüchern und Stiefel mit Sporen. 


Vom alten Haudegen zu einer fast mythischen Figur: „Pecos Bill“ ist einer der verwegensten und stärksten Cowboys der Geschichte. Er soll mit seinem Lasso sogar versucht haben, einen Tornado einzufangen. BUCK HOWDY setzt ihm hier ein treffliches Denkmal, berichtet von etlichen seiner Heldentaten: Dazu gehört die Erschaffung des Golfs von Mexiko und des Rio Grande! Howdy geht auf in seiner Rolle des Geschichtenerzählers, spinnt er doch immer wieder gerne fantastische, geflunkerte Stories. Er wuchs auf einer Ranch in Oregon auf, wo er seinem Vater half, eine hundertköpfige Viehherde aufzuziehen. Auch heute setzt er diese Tradition fort: Wenn er nicht gerade auf Tour ist, kümmert er sich um seine Buttercup-Farm in den Bergen von Virginia. 

Die Cowboy-Musik hat bis zu Cole Porter ihre Spuren hinterlassen, und das, obwohl der große Komponist sich für den Wilden Westen nicht erwärmen konnte. Allerdings bekam er eines Tages einen Auftrag, für einen Western einen Song zu schreiben. Er fand in Montana einen Typ namens Bob Fletcher, der mit seinem Gedicht „Open Range“ und seinem darauf basierenden Song „Don't Fence Me In“ kreativen Nährstoff für Porter lieferte. Der kaufte das Lied, schrieb es um, und schließlich tauchte es 1944 im Film Hollywood Canteen auf, interpretiert von Roy Rogers. Kurz darauf wurde es von Bing Crosby und den Andrews Sisters aufgegriffen und stürmte auf den ersten Platz der Charts. Hier verleiht JOHNNY BREGAR dem Klassiker neuen Glanz. Der Musiker aus Seattle pendelt in seinen Songs zwischen Cowboy-Manier und jazzigem Feeling – spezialisiert hat sich der singende Vater dabei auf Kindermusik. 

Zu einem der ältesten Cowboysongs überhaupt führt uns nun der Trail. „Home On The Range“ datiert auf ein Gedicht aus dem Jahre 1873 zurück, geschrieben von Dr. Brewster Higley. Der Doktor war ein Pionier in Kansas, dessen Verse in Kombination mit der Musik zu einem klingenden Symbol des amerikanischen Westens und zur Hymne des Bundesstaates Kansas wurden. In den Lyrics spiegelt sich die einzigartige Schönheit der Landschaft wider, die  Härte des unsteten Cowboylebens wurde schon damals ziemlich stark verklärt. VICTOR JOHNSON und KATHRYN CLAIRE zollen der uralten Hymne in einer frischen Version mit eleganter Fiddle und swingendem Unterbau Tribut. Johnson ist ein bekannter Entertainer für Kinder, dem es Folk, Blues und Country von klein auf angetan hatten. In Claires Violinkünsten und Backgroundvocals findet er eine ideale Ergänzung.


Wir über(sch)reiten die Landesgrenze: IAN TYSON trägt aus kanadischer Perspektive zur Cowboy-Revue für kleine Leute bei. Seit den Sechzigern singt er Folksongs, hat Hits wie „Four Strong Winds“ und „Someday Soon“ für das Duo Ian & Sylvia geschrieben. Nach Auflösung des Gespanns heuerte er für ein paar Jahre als Gehilfe auf einer Ranch an und kann nun, im zweiten Kapitel seiner Karriere, über Cowboythemen aus erster Hand berichten, wie etwa auch im launigen „Whoopee Ti Yi Yo“. Und nebenbei geht er seiner anderen Berufung, dem Cowboy-Dasein in Calgary nach. Auch dort, in den Rockys, wird die Tradition der Kuhjungen groß geschrieben, etwa mit dem berühmten Rodeo Calgary Stampede, bei dem sich auch Tyson als geschickter Reiter in den Sattel wirft.  

Ganz im Gegensatz zu DAVE STAMEY: Er wird nicht müde zu betonen, dass er lieber über Cowboys singt als tatsächlich ihr Leben zu leben. Das liegt nicht zuletzt daran, dass er gebranntes Kind ist und einschlägige Erfahrungen gesammelt hat. Jahrelang arbeitete er auf Ranches in Montana und Kalifornien, hat sich zahlreiche Pferdeküsse eingefangen, wurde von Maultieren getreten und zornigen Rindern herumgeschubst. In „May The Trail Rise Up To Greet You“ scheint er die üblen Zeiten vergessen zu haben: “Leb dein glückliches Leben auf Cowboy-Art, mögen die wechselvollen Winde zahm sein, während du auf dem Rücken deines Pferdes sitzt“, gibt er seinen Kollegen mit auf den Weg.


PETER ROWAN ist ein stilübergreifender Star der American Roots Music, der vor allem im dem Country & Western-Genre benachbarten Bluegrass einen klingenden Namen besitzt und noch mit dem Genre-Urvater Bill Monroe gearbeitet hat. Hier tut sich Peter mit DON EDWARDS zusammen. Letzterer gilt als “America’s Cowboy Balladeer” und ist der Sohn eines Vaudeville-Zauberers. Seit seinem zehnten Lebensjahr spielt er Gitarre, hat parallel zu seinen musikalischen Aktivitäten auf Ranches in Texas und Arizona gearbeitet. Das Teamwork der beiden Stars, hier im wunderbaren Duo „Take Me Back To The Range“ zu hören, wurde denn auch gleich für einen Grammy nominiert.
 
Mit COWBOY ENVY reiten wir in den Sonnenuntergang, und wer täte das nicht gerne mit so reizenden Damen! Die All Girls-Combo greift hier mit dem Farewell-Song „Happy Trails“ den großen Hit des berühmtesten Cowgirls aller Zeiten, Dale Evans auf. Evans stammte aus Texas, ersang sich aber als „Queen Of The West“ in buchstäblich allen US-Staaten einen legendären Ruf. Mit Partner Roy Rogers stand sie ein halbes Jahrhundert auf der Bühne und war in nahezu 20 Westernfilmen zu sehen, darunter das unvergessliche The Cowboy And The Señorita. Bei Cowboy Envy, die aus “Frenchy”, “Buffalo K”, “LoneStar” und L.A. “Durn” Tuten bestehen, wird dieser Evergreen zu einem bezaubernden Kleinod voll bezwingenden Chorharmonien. 

Cowboys und Cowgirls aller Staaten vereinigt euch zu diesem grandiosen Ausritt durch ein Jahrhundert amerikanischer Musikgeschichte!
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